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Kaisers Geburtstag 1917 .
6p . - Unter dem Schrecken des Weltkrieges , unter

der niederdrückenden Gewalt seiner grauenhaften und
häßlichen Offenbarungen entschwindet dem trüben Blicke
leicht das Herrliche , Erhebende , das er zutage gebracht
hat . Zu dem Besten dieser Art gehört , was unser Kaiser
uns durch Gottes Fügung wert geworden ist, und was
wir für ihn empfinden . Wenn wir 's vergessen hätten ,
das Urteil des Auslandes würde es uns ins Gedächtnis
rufen . Tie Bewunderung des Auslandes , der Neid unserer
Gegner verbergen sich unter den Schmähungen gegen
unseren Kaiser . Seine redlichsten Absichten sind in ihr
Gegenteil verkehrt , seine Worte geflissentlich mißdeutet ,
seine Beweggründe verdächtigt , seine Handlungen zu Ver¬
brechen gestempelt worden , und was die Geschichte an
blutigen Eroberern und Tyrannen nennt , das mußte
sein Abbild sein . Wer so verhaßt bei seinen Feinden
ist wie Wilhelm II . , an dem muß wohl etwas beson¬
deres fein . Unbefangene Ausländer bewundern in ihm
den Feldherrn , den pflichtgetreuen Herrscher und warm¬
herzigen Menschenfreund , den Mann von tiefem Ernst
und herzgewinnender Freundlichkeit , den geraden , ehr¬
lichen , gerechten deutschen Mann . Sein Heer kennt ihn
als den obersten Kriegsherrn , der unermüdlich überall
ist, wo es gilt zu entflammen oder zu trösten und auf¬
zurichten . Sein Volk schaut auf ihn als auf den treuen
Wächter seiner Sicherheit , den Bürgen einer guten , ge¬
rechten Sache . Selbst der russische Zar , der ihn dann
betrog und verriet , hat an unserem Kaiser einst die
Friedensliebe gerühmt , die allein die Welt in den Ver¬
wicklungen der Balkankriege vor dem Weltbrand bewahrt
habe , und den Grund dieser Friedensliebe , sein Pflicht¬
bewußtsein . Tenn der Grund seines Wesens ist sein
gottesfürchtiger Ehristensinn , der täglich aus überwelt¬
lichen Quellen schöpft . Hier liegt das Geheimnis der
Kraft , womit er seine ungeheure Amtsbürde trägt , hier
der letzte Grund unseres Vertrauens .

Der Kaiser war der letzte unter den Machthabern ,
der im Sommer 1914 an , den Frieden glaubte und
ihn zu retten suchte ; nun ist er der erste gewesen , der ihn
hochherzig der Welt wieder anbot . In dreißig Kriegs¬
monaten ist über all dem Furchtbaren , das seine starke
Mannesseele mit seinem Heer und Volk durchgemacht ,
fein Haar gebleicht , aber in dieser Zeit ist auch unsere
Liebe zu ihm ehrlicher , unser Verhältnis tiefer , frömmer

eworden . Durch alle deutschen Herzen in der weiten
elt gehe heute der Gebetswunsch :

„ Gott sei dir Psalm und Heil und Macht zur neuen
Jahresstunde ,

Daß uns nach langer Leidensnacht die Friedens¬
sonne wieder lacht

Und alle Welt gesunde !" -DBeM

Oie Pflegemutter .
Erzählung von Melchior Meyer .

NachdraN verboten .

Therese überlegte die letzten Wochen ebenfalls mit
wahrem Behagen . Marie gehörte wieder ihr — ganz
und gar . Ihr Verstand und ihr Geschmack hatten sich
entwickelt mit dem Reellen , dem Soliden zugewendet .
Sie konnte nicht mehr zurückfallen in eine Neigung , für
welche sie viel zu gut war und viel zu hoch stand ! - -
„ Wenn sie jetzt wählt, " sagte sie sich , „ dann wird es ein
Mann fein , der ihr und uns Ehre macht !"

Burghofer konnte nicht umhin , über seinen Hausarzt
eineil kleinen Triumph zu feiern . Als dieser ihn fragte ,
wie die Reise ansgefallen sei , erwiderte der alte Herr :
„ Um ein Gutes besser als die , wozu Sie uns geraten
haben ! Unter feinen Leuten hat sich das Mädchen an¬
ders benommen , als unter den Gebirgsbauern ! Gott
fei Dänk , wir haben wieder Aussicht ! "

„ Tßs heißt, " versetzte der Doktor , „ es ist geschehen
und geschieht , was ich iminer prophezeit habe ?"

Burghofer lachte . „ Weil ich," entgegnete er , „ immer
tvieder gut mache, was ihr andern verfehlt !"

„ Es fällt mir nicht ein, " erwiderte der Arzt , „ Ihre
Verdienste schmälern zu wollen . Mein Wunsch ist nur ,
daß Sie über kurz oder lang das Gebäude kröne » mögen !"

„ Auch dafür kann Rat werken, " erwiderte Bnrglwfer .
^ Eine eigene gute Folge der Reise war es , daß Marie
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mit größeren : Eifer ihre Studien fortfetzte . Sie battc
am Rhein Skizzen gemacht von Ruinen , Kirchen , Schlös¬
sern usw . und wollte nun die besten ausführen . Ta sic
bei dieser Arbeit angenehme Erinnerungen hatte und ihrer
Eltern Freude zu machen hoffte , so war sie mit ganzer
Seele dabei : und eine historische Ruine gelang ihr ft
gut , daß der Lehrer — zum ersten Mal ! — sie rühmen
mußte ! Der überraschte Meister vollendete die Zeich¬
nung seinerseits und legte sie dem Rentier als eine Arbeii
seiner Tochter vor . Dieser betrachtete sie und rief : „ Das
hat das Kind gemacht ?" — „ Noch dazu ans eigenem An¬
trieb, " war die Antwort . — Burghofcr schüttelte den
Kopf und dachte : „ Was doch nicht alles in dem Menschen
stecken kann !"

Auch neuere Sprachen ernstlicher zu betreiben , hatte
Marie einen Anreiz mit heimgebracht . Einmal an der
Wirtstafel eines Gasthofs richtete ein älterer Franzose
eine Frage an sie , die sie, trotz ihrer mangelhaften Kennt¬
nis , in seiner Sprache zu beantworten vermochte . Sie
wurde dabei rot und machte einen kleinen Fehler , den
der Franzose mit wohlwollenden : Lächeln korrigierte : aber
die Eltern waren doch sehr befriedigt und der Vater sagte
zu ihr : „ Da siehst du — wenn man etwas gelernt hat !"

- - Ein andermal , auf dem Dampfschiff , stieß ein Eng¬
länder niit komischer Entrüstung eine Zornrede gegen
den Kellner aus , und Marie konnte der Mutter den uv
gefähren Sinn erklären , was ihr von dieser einen aner¬
kennenden Blick und ein ermunterndes Drücken der Hände
zuzog . In Erinperung an diese rühmlichen Momente
trieb sie nun mit Interesse die beiden Sprachen und
machlL darin Fortschritte . _ _ _ , —

In einer Kunst war sie — für ihren Gebrauch ! —
schon Meister , und ihrer Hebung gab sie sich im Lauft
des Winters mit aller Freude hin . Tie Familie war i:
dem ai : gesehensten Verein der Stadt und Frau Theresc

Zührte die Tochter auf die Bälle desselben . Schon auf dem
ersten wurde sie ausgezeichnet und versäumte keine Do uv
Das Tanzen — ganz abgesehen von der Tänzerin ! —
war ihr eine Lust , es versetzte sie in eine gewisse leichte
Trunkenheit , in der ihr die Zeit verging , sie wußte nicht
wie . Tie Mutter , obwohl ihr die Äugen endlich schwer
zu werden begannen , mußte bleiben bis zum Schluß !
Dafür hatte sie allerdings nicht nur die Genugtuung ,
ihre Tochter eifrig gesucht zu sehen — das strahlende
Äntlitz derselbe :: inmitten der schönen Welt gab ihr auch
eine neue Bürgschaft gegen die Möglichkeit eines Rück¬
falls in einen früheren Hang ; und dies gewährte ibr
die größte Befriedigung .

Burghofer hatte seinen Teil an den Lastei : der Bälle ,
aber auch an ihren Freuden . Tie Lasten machte er sich
leicht . Hatte er sich von den Erfolgen der Tochter über¬
zeugt , so zog er sich in die Trinkstube zurück und labte
sich den Gaumen , entweder mit guten Freunden diskn -
rierend , oder allein unter angenehmen Phantasieen .

Tie Vorstellungen , Womit er sich im Stillen ergötzte ,
waren keine unbestimmten : die Hoffnungen , welche sich
darin aussprachen , hatten ihren guten Grund . An einem
Vormittag in der Woche vor dem dritten Ball , als die
Familie eben in der großen Stube beisammen saß, wurde
ein Besuch angemeldet . Man hieß ihn eintreten : - und
narb einer Minute stand vor ibnen Guido varw der
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27 . Januar : An drr Straße ViUy- -Neuville stürmten unsere
Truppe » eine französische Stellung und machten eine Anzahl
Gefangene .
— Der größt« Teil der montenegrinischen Truppen «st ent¬
waffnet .
— Die Oesterreicher sollen nach einer italienischen Meldung
Alessio in Albanien besetzt haben.
— Im englischen Unterhaus wird der Antrag betreffend Ver¬
schärfung der Blockade beraten.
— In Karlsruhe wurde eine Kriegsausstellung eröffnet.

2 8. Januar : Freiburg wurde von zwei feindlichen Fliegern an¬
gegriffen , die fünf Dom' ?!, abwarfen : 3 Personen wurden
verletzt.
— Seit 1 . Oktober 191S wurden 63 feindliche Flugzeuge im
Westen von uns abgeschossen , während wir in dieser Zeit
nur 16 verloren .
An der beßarabische« Grenze bei Toporutz eroberten die
Oesterreicher eine russische Vorstellung .
— Di: Oesterreich» haben Gosiuje tn Montenegro besetzt .

Sonntagsgedanken .
Das Dunkel weicht.

Manchmal sieht unser Schicksal aus wie ein Frucht¬
baum im Winter . Wer sollte bei dem traurigen Ansehen
desselben wohl denken , daß diese starren Neste im nächsten
Frühjahr wieder grünen , blühen, sodann Früchte tragen
können : doch wir Hoffen's , wir wissen 's . Goethe.

*

Ich kämpfe grundsätzlich in mir gegen jede düstere
Ansicht der Zukunft , wenn ich ihrer auch nicht immer
Herr werde ; ich bemühe mich zu hoffen, unter allen
Umständen das Beste. Bismarck .

Hoffe ! Du erlebst es noch, .
daß der Frühling wiederkehrt, ^ ,
Hoffen alle Bäume doch,
die des Herbstes Wind verheert,I

'

hoffen mit der stillen Kraft
ihre Knospen winterlang ,
bis sich wieder regt der Säst
und ein neues Grün entsprang .

. HW

Geliert.

Wochenrundschau .
Die Botschaft des Präsidenten Wilson

an den Senat der Vereinigten Staaten haben wir bereits
besprochen . Es wird die wenig glaubhafte Meldung ver¬
breitet , der Senat sei durch die Anrede überrascht worden .
Wilson ist nicht der Zar und der amerikanische Senat
ist nicht die russische Duma ; und mit Staatshandlungen ,
die in ihren Endwirkunaen unberechenbar zu sein scheinen ,
läßt sich eine Körperschaft wie der amerikanische Senat
doch Wohl nicht überraschen. Es dürften also doch Vor¬
besprechungen stattgefunden haben , wobei natürlich nicht
ausgeschlossen ist , daß die Absicht Wilsons von vornherein
geteilte Aufnahme fand . Ist doch auch in dieser Kund¬
gebung die einseitige Stellungnahme Wilsons unverkenn¬
bar . Wenn er sich z . B . in nicht mißzuverstehender
Weise gegen die „Rüstungen " ausspricht und deren Ein¬
stellung in Zukunft verlangt ' — wie wäre Deutschland
daran gewesen , wenn es 1914 nicht gerüstet gewesen
wäre ? Das Pikante an der Sache ist, daß die Vereinigten
Staaten von Amerika bekanntlich selbst außerordentliche
Rüstungen beschlossen haben ; die Flotte soll womöglich
der englischen gleichgebracht werden und auch das Land¬
heer wird um das Mehrfache verstärkt . Wie reimt sich
das mit der Botschaft ? Wer ist so naiv , zu glauben , daß
England jemals dazu gebracht werden könnte, seine Flot¬
tenrüstungen einznstellen, daß es im .Ernste der „ Freiheit
der Meere " zustimmen würde ? So bleibt noch manches
rätselhaft in der Botschaft, nicht ganz klar ist aber auch
das Wort des Ministerpräsidenten Grafen Tisza im
ungarischen Abgeordnetenhaus : der Gedankenaustausch
mit der Regierung der Vereinigten Staaten über di?
Friedensaktion werde vom Vierbund fortgesetzt werden.
Ob die in der Botschaft genannten Bedingungen die ge¬
eignete Grundlage wären , dürfte angesichts des Ausrufs

Meisten ! Hatte nun in der Tat nicht
" nur der ' Vater ?

, . ndern auch die Mütter diesen Besuch irgend einm
erwartet , so waren docki beide jetzt höchlich überrascht und!
zumal jener im Innersten erfreut , lieber den eigent¬
lichen Zweck des Erscheinens konnte für die Eltern kaum
mehr ein Zweifel sein . Auch Murin , als der Ankömm
ling ihre Hand faßte und sie kräftig schüttelte, hatte eine
Ahnung , und rascheres Herzklopfen drückte die Erregtheit
ihrer Seele aus . Der junge Mann , als er nach den
lebhaftesten Begrüßungen von Seiten der Eltern Platz
genommen hatte , teilte diesen mit , er habe hier und in
der Umgegend Geschäfte und gedenke einige Wochen in
der Stadt zu bleiben.

XI .
°

Marie war von seltsamen Gefühlen bewegt. Im
Laufe des Gesprächs war ihr die Absicht Guidos eben
so klar geworden wie den Eltern . Die Artigkeiten , die
er im Namen seiner Familie und von sich aus an sie
richtete, sprachen zu deutlich. Mess - war freilich nur
Freundschaft und freundschaftliche Teilnahme ! Aber in
dieser Beziehung täuscht man niemanden — und will es
auch nicht ! Nun war die Absicht eine für sie in jeder
Hinsicht ehrenvolle ; das Haus van der Meisten stand in
großem Ansehen ; ihr Vater durfte sich nrit dem Chej
desselben keineswegs in eine Linie stellen ! Guido war
fo hübsch , als man 's von einein Mann nur immer ver
langen kann, überdies , nach der Unsüht ihres Vaters ,
ein ausgezeichneter Kaufmann — und der Gedanke, als
seine Gattin ein geehrtes Dasein in Fülle aller Lebens -
Filter zu führen , übte einen Neiz auf die Seele de^
Ääädchens. Auf der andern S .' ite meldete sich aber in
ihrem Herzen kein tieferer Zug zu Guido , und die Aus¬
sicht, an den Niedenstein verpflanzt Zu jwerden , flößte

des Kaisers an das deutsche Volk doch zweifelhaft sein .
IM übrigen muß doch daran erinnert werden , daß die
Lieferung von Kriegsmaterial und anderer Bannware
aus Amerika an unsere Feinde den Krieg nicht nur um >

^ ie Hälfte verlängert , sondern ihm auch die besonders !
blutige Signatur verliehen hat , denn die Dum -Djum-
Geschosse und die raffiniertesten Mordwerkzeuge kamen
ans Amerika . Wenn also die Botschaft Wilsons praktischen
Erfolg haben soll, so müßte vor allem und sogleich die
materielle Unterstützung unserer Feinde aufhören . Wird
Wilson diese zwingende Forderung der Logik auch auf
sich und Amerika anwenden ? Die Logik ist nicht für-
alle Menschen bindend . Ein Minister des verstorbenen
russischen Kaisers Nikolaus I ., der eines Tages gewagt
hatte , seinen Kaiser schüchtern an die Forderungen der
Logik zu erinnern , wurde von Nikolaus schroff mit der
Bemerkung unterbrochen : „Die Logik ist eine Erfindung
der Deutschen und sie mögen sich mit ihr befassen ; wir
Russen können darauf verzichten . . .

"

Das besetzte Gebiet
voin Feindesland beläuft sich nach einer amtlichen Mit¬
teilung auf nicht weniger als 551847 Geviertkilometer ,
während von deutschen ! Boden etwa 900 Geviertkilo-
meter im Elsaß von den Franzosen und 28 231 Geviert¬
kilometer (Bukowina und Ostgalizien ) von den Russen
besetzt gehalten werden . .Auch wenn man dieses vom
Feinde noch 'besetzte Gebiet in Wzug bringt , umfaßt da^-
von den Deutschen und seinen Verbündeten eroberte Land
eine Fläche, die fast genau so groß ist, wie das Gesamt»
gebiet des Deutschen Reiches . Durch das Vorrücken nnserer
siegreichen Truppen in Rumänien erweitert sich obendrein
unser Landgewinn fast täglich. Daß die Feinde in ihrer

Maßlosen Wut über diese Tatsache, die sie doch nicht wea-
iügen können, alles ' daran setzen, um den offenkundige,.
Erfolg zu verkleinern und durch Schanermären über
deutsche Greueltaten in den besetzten Gebieten sich zu
rächen suchen, ist bekannt und muß ihnen zugnt gehalten
werden . Daß aber überall , wo die Waffen Deutschlands
und seiner Verbündeten siegreich vorgetragen wurden ,
aus verlotterten Verhältnissen geordnete Zustände in Ver¬
waltung , Rechtswesen und Wirtschaft geschaffen wurden,
das hat uns neulich der spanische Berichterstatter Rodino
in der Madrider Zeitschrift „ Vangunrdia " bezeugt.

Die fünfte österreichische Kriegsanleihe
ist glücklich unter Dach und Fach gebracht. Sie hat in
Oesterreich ein Ergebnis von 4 413 000 000 , in Ungarn
von rund 2 000 000 000 Kronen (1Kr . --80 Pfg . ) gehabt
Insgesamt sind in den 30 Kriegsmonaten von Oester¬
reich mehr als 18, in Ungarn 8lst Milliarden , zusammen
rund 26st Milliarden Kronen aufgebracht worden . Ta -:
Volkseinkommen beträgt für beide Staaten schätzungs¬
weise 19,3 Milliarden Kronen im Jahre . Von dem
Volkseinkommen von 2st Jahren (48,25 Milliarden
machen also die fünf Kriegsanleihen rund 55 Prozent ans
Das ist eine recht ansehnliche Leistung , die selbst die
jenige Deutschlands »och übertrifst . In Deutschland Wirt
das jährliche Volkseinkommen auf rund 40 Milliarden
Mark geschätzt, in 2st Jahren also 100 Milliarden . Ans
die fünf deutschen Kriegsanleihen wurden in. Ganze»
rund 47 Milliarden gezeichnet , also 47 Prozent des
Volkseinkommens . In der Rechnung der Entente , die
zahlenmäßig im Voraus ihren Sieg beweisen zu können
meinte , schelte bekanntlich auch die „wirtschaftlich .
Schwäche " Oesterreich -Ungarns keine geringe Rolle . Tie
Londoner Rechenkünstler haben sich aber auch in diesen ,
Posten gewaltig geirrt .

Der Erlaß - es Zaren
an den Ministerpräsidenten Fürsten Golitzin hat di ,
innere stige Rußlands wieder blitzartig erleuchtet. Alles ,
was der Zar schreibt , ist scheinbar so selbstverständlich .
Im Einvernehmen mit den Alliierten , so heißt es in
dem Erlaß , wird Rußland den Krieg bis zum Ende
durchführen, deshalb müsse es die erste Sorge des Mini¬
steriums sein , für die Lebensmittelversorgung von He«
und Volk sowie für die Beförderungsmöglichkeit — beide
Aufgaben liegen in Rußland gleich sehr im argen — zu
sorgen, im Verein mit dem Reichsrat , der Duma (Reichs¬
tag ) und den Semstwos (Prodinzialstände ) . Diesen Kör¬
perschaften gegenüber solle das Ministerium „Wohlwollen ,
Geradheit und Würde " Watten lassen . Bei Licht be¬
trachtet , ist der Erlaß des Zaren ein Versuch , mit
Worten einen tiefen Gegensatz auszugleichen, der im
politischen Leben Rußlands klafft. Die liberale Duma ,
die nach dem Revolutionsversuch im Jahr 1905 in dem
bis dahin selbstherrlich regierten Reich eingeführt wurde,
ist die Trägerin des Kriegsgedankens , weil sie in einem
äußeren Siege das Mittel zu sehen glaubt , in Rußland
den Parlamentarismus zur Herrschaft zu bringen . Wie
sehr die Duma dem Zaren im Grund der Seele zuwider
ist , geht schon daraus hervor , daß jeder Minister , der
sich mit der Duma weiter einlassen zu wollen schien als
an oberster Stelle für nützlich gehalten wurde , kurzer¬
hand abgesägt und daß die Duma , kaum daß sie zu
„tagen " begonnen hatte , stets allsogleich wieder vertagt
wurde . Aber ganz ohne Duma und die Semstwos glaubt
man doch nicht auskommen zu können ; man kann ja
nicht wissen , wie es gehen wird , und dann ist es immer
gut , ivenn die Duma ein gut Teil der Verantwortung
dem Volk gegenüber zu tragen hat . Darum spricht der
Erlaß von dem Entschluß, den Krieg fortzusetzen, den, /
das wird man in der Duma gerne hören . Dluma und
Semstwos sollen zur Mitarbeit herangezlogen werden,
aber — auf mehr als „ Wohlwollen , Geradheit und
Würde " sollen sie keinen Anspruch haben , parlamentari¬
schen Machtsgelüsten würde von vornherein also der ent¬
sprechende Damm entgegenznsetzen sein . Das wird mehr
/rach dem Sinn der konservativen Anhänger des Absolutis -
-Ntns sein , denen am Kriege so wenig gelegen ist wie an

> der Machterweiterung der Duma und deren Glaubenssatz
i es ist , daß Rußland nur wegen der Russen und für
! die Russen da ist — nicht für die Engländer . Indem der
> Erlaß des Zaren - ber beiden Strömungen gerecht zu

werden versucht, wird er zur wirkungslosen Halbheit und
. er ist in seiner Unsicherheit, um nicht zu saHen Ziel¬

losigkeit, ein getreues Spiegelbild der gegenwärtigen poli-

WM . Große » Hauptquartier , 2« . Jan . (AmSW .Z

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe - es deutsche » Kronprinzen :

Aus dem Westufer der Maas stürmten im Abschnitte,
des Generals der Infanterie von Francois unter dem
Befehl des Generalleutnants von dem Borne bewährte
westfälische und Teile badischer Regimenter , wirksam
unterstützt durch Artillerie , Pioniere und Minenwerfer ,
die französischen Gräben auf Höhe 304 in 1600 Mete ,
Breite . Im Handgemenge erlitt der Feind blutige Ver¬
luste und ließ rund 500 Gefangene, dabei 12 Offiziere,
und 10 Maschinengewehre in untere Hand . Nachts setzten
die Franzosen zum Gegenangriff an, der mißlang .

Seitlich der Angriffstelle führten Unternehmungen
am Toten Mann und nordöstlich von Abaucourt zum
gewünschten Ergebnis .

Oeftlicher Kriegsschauplatz :
Front - es Generalfeldmarschall »

Prinz Leopold von Bayern :
Die Kämpfe an der Aa brachten auch gestern den

angreifenden ostprenßischen Divisionen vollen Erfolg durch
Besitznahme weiterer russischer Stellungen beiderseits d«
Flusses . Auf dem Ostufer scheiterten starke feindliche Ge¬
genstöße , 500 Gefangene wurden eingebracht.

Fron / - er Ec w :r ;t E >.
'zßc -" si Joseph :

Jin Berecker -Gebirge wurden im Casunu-Tal An¬
griffe mehrerer rumänischer Kompagnien znrückgewiesen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchall »
von Mackensen :

Nichts Neues .
Mazedonische Front :

Bei Bucjucktas an den Hängen des Moglena -A«-
birges schlugen bulgarische Truppen einen Vorstoß se»-
bischer Kräfte ab .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendvrff .
* *

*
An der Maas sind die Kämpfe wieder aufaelebt .

Am Donnerstag entwickelten sich am Toten Mann sowohl
wie bei der einst vielgenannten Höhe 304 ernst« Gefechte
von erheblicher Ausdehnung . Unsere Angriffe am Toten
Mann selbst scheinen noch nicht abgeschlossen zu sein,
dagegen sind seitlich ansgeführte Bewegungen von Erfolg
gekrönt gewesen . Auf der Höhe 304 aber brachte ein
mit starken Kräften ausgesührter Angriff die Stellung
der Franzosen in einer Breite von 1600 Meter in unser »
Besitz . Im Nahkampf, in dem die Franzosen selten stand¬
halten — auf unserer Seite waren auch bayerische Truppen
verwendet — , erlitt der Feind schwere Verlust« und ließ
500 Gefangene und 10 Maschinengewehre in unserer
Hand . — Nicht minder glücklich waren die preußischen
Divisionen an der Aa (Ostfront ) , die im Verfolg der schon
gemeldeten Unternehmungen den Russen weitere Posi¬
tionen entrissen und sie gegen starke Gegenangriffe be
haupteten . Auch hier waren die Verluste des Fciiid«s
wieder schwer : 500 Gefangene wurden eingebracht. Neben¬
bei möge erwähnt sein , daß ein schwedisches Blatt gerücht¬
weise meldet, General Brussilow , der Oberkommandierende
in Wolhynien und oberster Leiter des Feldzugs in Ru -
/ nänien sei ins Große Hauptquartier zum Zaren berufen
-morden und habe sich darauf erschossen. Bon anderer Seitt -
liegt noch keine Bestätigung vor , das Gerücht erscheint
auch nicht sehr wahrscheinlich, wenngleich es wohl möge
lieh ist, daß die Unterhaltung im Hauptquartier nicht
nach Brussilvws Geschmack war . ,

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 26 . Jan . ' Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : -Nach heftiger Beschießung versuchten die Deutschen
erfolglos einen Handstreich gegen unsere Gräben 3 Kilometer
südostllch Berry - au -Bac . Der Feind lieht Tote auf dein
Gelände. — Flugwesen : Leutnant Guynemer schoh gestern beim
Bahnhof von Chaulnes das 27 . , Leutnant Heurteaux bei Par -
villcrs das 17 . Flugzeug ab .

Abends : Unsere Artillerie richtete Zerstörungsfeuer gegen
deutsch« Anlagen und Batterien in der Gegend von Pures
snordöstlich Luneville) und am Hartmannsweilerkopf . Ziemlich
lebhafter Ärtüleriekampf im oberen Elsaß .

Belgischer Bericht: An der ganzen Front war das gegen¬
seitige Gcs .: iitzseuer lebhaft . In der Gegend von Steenstraate
spielte sich ein heftiger Bvmbenwerferkampf ab .

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 26 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern :

Wir unternahmen am Mittag in der Nähe von Hulluch einen
sehr erfolgreichen Streifzug . Es wurden viele Feinde getötet,
sowie Gräben und Unterstände zerstört und einige Gefangene
gemacht . Unsere Verluste waren 4 Verwundete. Zwei feind¬
liche Angriffe östlich Faucuissart wurden abgeschlagen . Einem
dritten gelang es , unsere Gräben östlich Ppern zu erreichen.
Der Feind wurde aber vertrieben und unsere Stellung wieder
hcrgestellt . Die seindiich: Artillerie war im Abschnitt von Tspern
besonders tätig . Wir antworteten wirkungsvoll . Wir unter¬
nahmen auch einen erfolgreichen Streifzug gegen feindliche Grä¬
ben östlich Neuville— Saint Baast . Starke Lufttätigkeit auf
beiden Seiten . Ein feindliches Flugzeug wurde durch unsere Ar¬
tillerie heruntcrgeholt, 4 andere zerstört , 3 beschädigt zur Lan¬
dung gezwungen . 3 unserer Flugzeuge werden vermißt.

Der Krieg zur See.
Berlin , 26 . Jan . Seit Kriegsdbeginn Hot die

italienische Handelsflotte einen Berlnst von mindestens
160 Schissen mit 296 000 Tonnen , die russische eine t
solchen von 77 Schissen mit 91000 Tonnen gehabt.

London , 26 . Jan . Lloyds melden den Untergang
des dänischen Dampfers „Tan " .

Haag , 26 . Jan . Ter Kapitän des Schleppdamp¬
fers „Wittezee"

, der im September 1916 das hollän¬
dische Unterseeboot „K 1 " nach Niederländisch-Jndien
schleppte , erklärte, daß die seinerzeit gemeldete Beschie--
ßung des Bootes im Mittelländischen Meere Hur gro¬
ßen Ueberraschung der Bemannung durch den englische«
Dampfer „Mongolior " von der Peninsular Oriental
Company erfolgt sei , also durch ein bewaffnetes Kans-
iahrteischiff.

"Nach englischem Bericht ist der holländische Damp¬
fer „ Juno " gesunken .

Kopenhagen , 26 . Jan . Gestern nachmittag gegen
4 Uhr bemerkte man vom Strande bei Stenbiera an der



WriMGe Nordjütlaud »/ wie «in Dampfer unbekanntes ^
Nationalität von einem deutschen Unterseeboot acht See¬
meilen vom Lande entfernt , also außerhalb der dänischen
Hoheitsgrenze , versenkt wurde . Ms der Dampfer sank,
glaubte man zwei Boote des Dampfers gesehen zu haben, '

in denen sich wahrscheinlich seine Besatzung befand . Man
hörte später nichts mehr vo ' ihnen . Das Wetter war
Lar , die See ruhig .

Der Krieg mit Italien .
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom, 28 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern: In
der Tonala- Zone (Camonica -Tal ) ungewöhnliche Tätigkeit der
feindlichen Artillerie , die die unsere lebhaft entgegnen . 2m Po-
fina -Tai (Astnch ) umzingelte «ine unserer Abteilungen einen klei¬
nen seindliä )en Posten und nahm ihn gefangen . ' Auf der ganzen
übrigen Front beschränkten reichliche Schneefälie die Tätig¬
keit der Artillerie auf unterbrochenes Feuer, das im Lis-
mon-Tale im oberen Travignolo-Tale (Aoisio) und in der
Gegend östlich von Görz lebhafter mar.

Neues vom Tage .
Kriegsminister von Stein über Pen Krieg .

Berlin , 26 . Jan . Kriegsminister General von
Stein sagte einem Vertreter der „Newyork World "

laut „Berl . Lokalanz .
" : Nur der Sieger wird den ent¬

scheidenden Frieden diktieren . Wir ssen weiterkämp -

sen und den Krieg zu Ende ft ohne mit der

Wimper zu zucken, bis zum siegre , Ende . Dieser
Geist herrscht auch im ganzen Heer . Alles ,
was wir gelernt haben, wird im Kriegsministerium mit

Sorgfalt niedergelegt , sodaß künftigen Generationen nichts
davon verloren tzfeht . Eine Kommission von Gelehr¬
ten, keine Militärs , arbeitet dauernd an der Sichtung
des Materials . .Aus seinen Erinnerungen von dec Som¬
me her erzählte von Stein , es sei stets reizvoll gewesen ,
das Benehmen der englischen Gefangenen zu beobach¬
ten . Sie waren immer erstaunt über die gute Behand¬
lung , die ihnen von ' uns zu teil wurde . Ihre Presse
muß ihnen nette Bären ansg ' " n haben , was sie bei
uns alles Schreckliche zu erst tten . Ebenso Wal¬
es mit den französischen C . n . Wenn unsere
Feinde glauben, daß Deutsa , it seinen Re¬
serven zu Ende oder nur Ende nahe sei und
darauf ihre Hoffnung setzen, daun werden sie schwer
enttäuscht werden . Wir kommen in jeder Beziehung
aus mit dem, was wir haben, und arbeiten in engster
Fühlung mit den österreich -ungarischen, türkischen und
bulgarischen Kriegsmimsterien . Dabei unterschätzen wir
unseren Feinden nicht, sondern trachten danach, seine star¬
ken Seiten herauszufinden und ihn dann zu schlagen .

, Was die Engländer fürchten.
Berlin , 26 . Jan . lieber ein Mederringen Eng¬

lands veröffentlicht Dr . Karl Peters , der bis zum
Ausbruch des Krieges in London lebte, in der „Tägl .
Rundschau" einen Artikel , in dem es heißt : In London
lebt man noch heute ähnlich wie im Frieden . Die
Preise sind gewiß gestiegen , aber nicht wesentlich . Die
Furcht vor den Zeppelinen ist gesunken, seit die A b-
we hrmaßregeln so gut wirken . Offenbar hat man
unsererseits aus unzeitgemäßer Schonung den richti¬
gen Augenblick verpaßt . Der Engländer fürchtet
einzig und allein den rücksichtslosen U-B oots -

krieg , scheint aber nicht zu glauben , daß Deutschland
sich dazu entschließen werde.

Konstanz, 26 . Jan . In nächster Zeit werden
jst 300 deutsche und österreichische und 400 russische kranke
Offiziere in der Schweiz interniert werden.

Grenzsperre .
Bern , 26 . Jan . Der Personenverkehr zwischen

Deutschland und der Schweiz äst nicht unterbrochen ; die
Sperre besteht nur für einen Teil des Güterverkehrs ;
Eisen ist von der Sperre ausgenommen .

Wien , 26 . Jan . Finanzminister a. D. vr . Karr ,
Ritter von Leth, wurde zum Gouverneur der .Allgemeinen
österreichischen Bodenkreditanstalt ernannt .

Amsterdam , 26 . Jan . Nach einer Meldung des
„Bataavsch Nieuwablad " ist in Zukunft die Verschiffung
von Gummi aus Niederländisch-Jndien nach Amerika nur
mit Bewilligung des englischen Konsuls gestattet .

,
Die Geheimst mng.

Paris , 26 . Jan . Die gestrige Geheimsitzung der
Kammer wurde um 6 .45 Uhr ^ oben . Die Weiter¬
beratung wurde auf heute 2 I rschoben . Die soll
wiederum bei geschlossenen Tür ckfinden .

Die Seekonflt 't .rz.
London , 26 . Jan . Die amtliche Mitteilung über

die in London abgehaltene englisch-französisch-italienische
Seekonferenz besagt : Es wurden die Fragen der im M i t -
telmeer zu beachtenden Seepolitik erörtert und ent¬
schieden . Das Ergebnis ist vollständig befriedigend . Es
wurden wichtige Entscheidungen nicht nur über die Ope¬
rationen zur See , sondern auch über die Benutzung der
Schiffe, über die Ueberwachung der Handelsstraßen und
andere verwandte Probleme getroffen .

England nnd die Botschaft Wilsons .
London , 26 . Jan . Schatzkanzler Bonar Law

sagte in einer Rede in Bristol , England verfolge dasselbe
Ziel wie Wilson , nämlich den Frieden , aber zuerst müßten
die Greuel Deutschlands bestraft und die Sicherheit ge¬
schaffen sein, daß Deutschland niemals mehr angreifen
könne . Sonst würde der Friede nicht von Dauer sein
können. — Die Presse sucht die Botschaft in einem Eng¬
land freundlichen Sinne auszulegen . — Die Konferenz
der Arbeitervertreter sprach der Regierung ihr Vertrauen
aus und billigte , wie die „Westnnnster Gazette " schreibt ,
die Fortsetzung des Krieges .
' Die Note Balfoor »? 's V ^

Reuhork , 26 . Jan . Die Antwort-Note ' Bälsours
ms die erste Friedensnote W.ilsoM wird hier zustimchend
ausgenommen . ,

'
, ,

'
tz

Das Selbstbestimmnntzsvecht der Völker . ^
„ „ Mom. L6 . Lau. D̂ie halbamtliche „,ÄgeuziL 2.̂

liana " schreibt, Italien könne d«r Mlfonfchen Theorie
von der Selbstbestimmung der Völker zuliebe auf d«
Ostufer des Adriatischen Meeres verzichten.

Die päpstliche Flagge .
Köln , 26 . Jan . Der peruanische Dämpfer, mit

dem der päpstliche Gesandte Lauri nach Peru reist, wird,
wie die „ Köln . Volksztg . " erfährt , die päpstliche Flagge
führen , wodurch einerseits die Währung der Hoheits¬
rechte des Papstes , andererseits ein Protest gegen die
widerrechtlichen Beschränkungen des Vatikans durch Jta -
lien und den Zchnverband während des Kriegs zu er¬
blicken sei .

Petersburg , 26 . Jan . Innerhalb der Duma soll,
wie verlautet , ein konservativer Block als Gegengewicht
gegen die fortschrittlichen Blockparteien gegründet wer¬
den . Als Gründer werden die früheren Minister SchtschL-
glowitow, Maklakow und Markow genannt .

Allerlei Unsauberes. Nach Unterschlagung einer größeren
Summe ist der Oberinspektor des Hamburger Thaliatheaters ,
Alfred Sassen , geflüchtet. Die Höhe des veruntreuten Betra¬
ges bedarf noch der Feststellung . Es soll sich um 30 bis 40 WO
Mark handeln.

Wegen verbotswidrigen Derfütteras von Hafer wurde der
Oomanepächter Amtmann Döhner in Schöngleina (Thüringen ) zu
5000 Mark Geldstrafe oder vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Baden .
(-) Lahr , 26 . Jan . Dieser Tage ist dem Vorsitzender

des Verwaltungsrates für das Erste Deutsche Reicks
Waisenhaus, Dr . Moritz Schauenburg , von dem aus Lr. ,,
stammenden Bankdirektor Otto Thomon in Newyork al<

„Amerika-Sammlung für deutsche Krieaswaisen " der Be
trag von 75000 Mk . radiotelegraphijch überwiesen wor¬
den . In Newyork haben sich nach der Wahrer Ztgst
deutsche Männer zu einer Vereinigung zusammengesunden
die den Namen führt „ Amerika-Sammlung für deutsch !
Kriegswaisen "

. Zweck ist Geld zu sammeln für die Er
Haltung und Erziehung von Waisen in Deutschland unl
gegebenenfalls Waisenhäuser in Deutschland zu errichten

(-) Gütenbach bei Triberg, 26 . Jan . Das 3 jährige
Kind des Mechanikers Josef Mantol kam dem Herd¬
feuer zu nahe, sodaß die Kleider Feuer singen. Das Kind
erlitt so schwere Brandwunden , daßj es Narb .

(-) Donaueschingen, 26 . Jan . Nach dem Gotha-
schen Kalender hat der Krieg etwa 2270 Opfer aus dem
Adel und 36 aus der Fürstlichkeit gefordert . Der Fürstlich
Fürstenbergsche Archivdirektor Tr . Tumbült hier zähl!
zurückgreifend bis zum Jahre 1386 mit dem Prinzen
Friedrich, der am Silvestertag 1916 im 19 . Lebens¬
jahr gefallen ist, 18 solcher Fürstenberger auf , welche
ihre Treue zum Vaterland mit dem Tode besiegelt haben.
Am meisten als Held für das Vaterland wird genannt
Karl Aloys , Fürst zu Fürstenberg , Urgroßvater de-
jetzigen Familienhauptes Fürst Max Egon . Fürst Karl
Aloys fiel als Kaiserl . Feldmarschalleutnant bei Lip-
tingen (Stockach) am 25 . März 1799 im Kampfe gegen
die Franzosen .

(-) Konstanz, 26. Jan . Vom Schwurgericht wurde
die 23 jährige Kellnerin Maria Tufner ans Schönau
wegen Kindestötung zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt .
Ebenfalls wegen Kindestötung hatte sich die 22 jährige
Landwirtstochter Emma Müller von Hipensberg bei
Psullendors zu verantworten . Ter Vater des Kindes war
-in russischer Kriegsgefangener . Das Urteil lautete aus
3 Jahre Gefängnis .

— Macht Soldaten frei ! Meldet Euch freiwillig
zum militärischen Hilfsdienst . Für Garnisonwachdienst,
militärischen Arbeitsdienst (in den Kammern und Küchen
der Truppen , Handwerkerstuben, der Krankenpflege usw . )
Druckerei - und Schreiberdienst , Ordonnanzdienst , Bahn¬
end Brückenschntz . An den Eingängen jedes militärischen
Tienftgebäudes ist der dort vorliegende Bedarf ange¬
schlagen . Auskünfte werden in den betreffenden mili¬
tärischen Geschäftszimmern erteilt . Kaisersgeburtstao
1917 . Kriegsamtsstelle .

— An die Geflügelzüchter in Stadt nnd
Land wendet sich die Badische Landwirtschastskammer
in einem Flugblatt , in dem daraus hingewiesen wird ,
daß es jetzt eine vaterländische Pflicht ist, in der Ge-
slügelzucht das Höchstmögliche zu leisten. In dem Flug¬
blatt wird betont, daß es nötig fei, die Bestände der
Eierlegerinnen zu prüfen , ertragslose Tiere abzusckaf -
sen, für einen möglichst großen Auslauf und für eine
regelrechte Ernährung des Geflügels zu sorgen . Ferner
wird in dem Flugblatt daraus aufmerksam gemacht,
daß ber den derzeitigen sehr hohen Preisen von Jung ,
geslügel in diesem Jahr das Erbrüten von Hühnern
und Hahnen sehr lohnend ist. Um einen Anreiz für
ein umfangreicheres Brutgeschäst zu geben, wird dir
Badische Landwirtschaftskammer für jede 50 Stück Kücken,
die von einem Züchter erbrütet und m den Verkehr ge¬
bracht werden, eine Prämie von 15 Mk . bewilligen . Fer¬
ner hat die Landwirtschastskammer Prämien ausgesetzt für
sorgfältig geführte Legetabellen und für Geflügelzüchter,
die Mars als Körnerfutter für ihren eigenen Bedar !
anbauen . Schließlich weist die Landwirtichaftskammer
noch aus die Entenzucht hin . Jeder Geflügelzücht^
sollte sich in den Besitz des Flugblattes setze« .

Kostale«.

Mildbad . (Eingesandt.) Wir Wildbader dürfen ein
schönes Stück Erde unsre Heimat nennen, schön zu jeder
Jahreszeit , auch jetzt, wo der herrliche weiße Winterschmuck
ans den Höhen und über der Badestadt liegt, wo der Schnee
zum Rodeln und Schneeschuhlaufen einlädt . Und wir freuen
uns doppelt der prächtigen Natur im Gedanken an die
braven Feldgrauen , die in solchem Paradies für einige Zeit
des Krieges Schrecken vergessen und an heilkräftigem Quell
und in gesunder Tannenluft sich erholen können . Aber wie
viele deutsche Krieger gibl ' S , deren hartes Los es jetzt ist,
in tiefer Dunkelheit dahinzuleben, die vom Anblick herrlicher
Natnrschönheiten und lieber Menschen für immer ausge¬
schlossen sind ! Ls sind die Kriegsblinden, die uns zulieb

emStuckReben haben öps
der uns von Gott geschenkten und erhaltenen Gesundheit
nicht vergessen , sondern wir haben die Pflicht, das Werk
der Fürsorge für diese Unglücklichen noch Kräften zu unter¬
stützen. Der morgige Sonntag wird Gelegenheit dazu geben ,
denn da hat der hiesige evang. Jünglingsverein im Sinn ,
zu Gunsten der Kriegsblinden einen Familienabend zu ver¬
anstalten . Auch Heuer wird uns wieder in freundlichster
Weise der große Saal des Gasthauses zur alten Linde zu
solch wohltätigem Zweck zur Verfügung gestellt . Und die
jungen Leute unseres Vereins haben sich voll Eifer wochen¬
lang auf den Abend eingeschult . Es wird eine ernste religiös¬
vaterländischeFeier werden, bei der aber auch gesunder und
harmloser Humor zu seinem Rechte kommen soll. Im Ge¬
sang , in Spiel und Lied möchte unsere Jugend zeigen , daß
sie die ernste Zeit versteht und miterlebt . Wer also ein
Herz für die Kriegsblinden und Sinn für die Jugend hat,
der stelle sich morgen Abend pünktlich Uhr in der Linde
ein . Er wird' s gewiß nicht bereuen. Für die Soldaten
uns (soweit der Platz es zuläßt, s . auch Bekanntmachung
im Anzeigeteil der heutigen Nummer) auch für Kinder wird
nachmittags 3 '/r Uhr eine Vorfeier stattfinden. ;

— Gartenmüßiger Anbau von Körnerfrüchten. Vr. FivrMe
weist im Heft 4 des „Kosmos" auf das Beispiel der Chinesen
hin , die schon seit uralten Zeiten den Weizen in Samen¬
beete dicht säen und später die Pflanzen versetzen , ähn¬
lich wie es bei uns mit den Zuckerrüben geschieht. Ein deut¬
scher Landwirt , der Forstinjpektor Thiersch in Eibenstoch,
hat dieses Verfahren schon um das Jahr 1850 in unserem
Klima ausgeprobt und sehr befriedigende Ergebnisse erzielt . Ge¬
brachte es nach und nach zu Getreidestöckeii, die bis zu 51 ähre»^
tragende Halme umfaßte" und aus jeder Aehre vis zu 100
Körnern trugen . Die besten Pflanzen brachten also gegen
5 000 Körner . In neuerer Zeit machten in Rußland die '
Brüder Demtschinsky aus ihrem Gute Torbino mit dtescm Ver¬
fahren sehr erfolgreiche Versuche. 2m Jahre 190S kam es als
„Demtschlnsky -Methodc" wieder nach Deutschland, wo nament¬
lich Dr . Lavalle auf Schiffmühle bei Freienwalde a . O . e«
praktisch erprobt hat . Er fand , daß nach dem Versetzen der
Pflanzen aus dem dabei mit Erde bedeckten ersten Srengci-
knoten eine außerordentlich reiche Wurzelbildung , in Verbin¬
dung damit eine riesige Entwicklung der ganzen Pflanze und
ein Austreiben einer ungewöhnlich großen Zahl von Stengeln
einsetzt . Die fast rohrarttg aussehenden prächtigen Halme tra- ,
Acn schöne , lange , dicke und schwere Aehren , die in Schiffmühle
lelbst auf .allerjchlechtestem Sandboden 12 dis 14 Cm . lang .
waren . Lavalle veranschlagt die Kosten der Verpflanzungs¬
und Hackarbeiten, die von Frauen und Kindern ausgefüyrt
werden können , auf 75 Mk. für den Morgen. Allerdings eine
erheblich « Ausgabe — dafür ist aber der Körnerertrag ein min¬
destens dreifacher, so daß bei normalen Verhältnissen sich ein >
Mehrgewinn von etwa 165 MK . für das Jahr und den Morgen
ergiebt. Die Vorteile dieses Verfahrens sind : 1 . Der Stroh¬
ertrag wird vermehrt, da die zwar kürzeren Halme kräftiger
und zahlreicher sind ; 2 . Man braucht nur die Hälfte Saatgut :
3 . Das so sehr schadenbringcnde Lagern des Getreides ist ausge¬
schlossen tiefer und durch die starke Wurzelentwicklung fest«
in der Erde stehen und die Halme von kräftigem rohrartigem -
Wüchse sind ; 4 . Durch das Tiefergreifen des viel stärker e« - '
wickelten Wurzelstockes wird die Nährkraft des Bodens ohne
weitere Zufuhr von Dungstofsen besser ausgenükt . Wenn au^
Versuche ergaben, daß dirjes alte chinesische Verfahren selbst «
im Großbetrieb bei entsprechenden Abänderungen noch einen
durchschnittlichen Mehrertrag von 150 Mark bringt , so erscheint
is doch ganz besonders für den Heimstättner geeignet , der mit
nner zahlreichen Familie auf mehr oder weniger kleiner Scholle ,

sei es nur bei einer Wohnheimstätte oder auf einer Klein¬
arm — haust. Frau und Kinder können das Versetzen der >
Pflanzen und die nötigen Hackarbeiten leicht besorgen und dte
-eichlich gewonnenen Korner gebe» nicht nur für die Menschen
Brot , sondern ermöglichen auch, « ine Mträglichr, Geflügelzucht ., ,

Michel , sGl 'cig zu !
Michel , nur jetzt nicht träumen !
Nur jetzt nicht die Stunde versäumen ! !
Siehe , die Gottheit ist nah ! t
Will dir als Siegeszeichen -
Den Kranz der Unsterblichkeit reichen : i
Mickcl , dein Schicksal ist da ! i

Laß nur den FriedenS-Pr pheten ;
Jenseits des Oceans flöten !
Falsch ist die Melodie !

'.
Mickiel, laß dir den Glauben
An deine Stärke nicht rauben !
Jetzt gilt es ! Jetzt oder nie !

Kann es denn jemals wagen, !
Sich mit dem Pack zu vertragen . ;
Ein ehrlicher Kerl, wie du ?
Der du die Brut bezwungen ,
Der du sie niedergerungen,

'

Gib ihr den Gnickfang dazu >

Michel , nur eins ist vonnöten :
Die Schlange gilt es zu töten !
Sdnst hat die Welt keine Ruh !
Sonst kann am germanischen Wesen ;
Der Weltengeist nimmer genesen ! .

' Drum Michel , schlag zu, sch ag zu ! !
Wildbad, 24 . Januar 1917 . z

Hans Felgenhauer von und zu Riesa .
'

Wevkosungen : -'ÄTZ" Die Verlosungslisten sind er- i
schienen und werden den Interessenten auf Wunsch gegen )
Erstattung der Portoauslagen von der Geschäftsstelle des!
Comm . Verlag für Prämien -Anlehens- Lose in Nürnberg

'

Kopernikusstraße 27 II . unentgeltlich zugesandt. Prämien - !
tarif für Auslosungsversicherung gegen Kursverlust sind eben¬
falls gratis erhältlich . I » irr »ar Donauregulierungslose .
— Madr der ; Mailänder ; Sachsen-Meininger 7 fl . , Pariser '
und IW . verschiedene in Deutschland erlaubte AulehenSlose !
sind bere -ts gezogen . Es ist dringend geboten, daß LoSbe- i
sitzer nach Ablauf eines Jahres Ihre Lose sofort nachsehen . j

Gv . Gottesdienst . 4. Sonntag nach Erscheinung »- '
fest, 28 . Jan . Vorm. , /« 10 Uhr Predigt : Stadtpfarrer ,
Rösler . z/ill Uhr Kindergottesdienst. Nachm . 1 Uhr
Christenlehre mit den Söhnen : Stadtvikar Remppis. Die !
Abendbibelstunde fällt aus , /

Kath . Gottesdienst . Sonntag , den 28 . Januar. !
9 '/t Uhr Amt, hernach Predigt . Nachm . 1 "/ « Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Montag keine hl . Messe, an den übrigen ;
Wochentagen 7Uhr hl . Messe . Kriegsbetstunde: Mon- ^

tag und Freitag abends 6 '/r Uhr . Beicht : SamStag nach-s
mittag von 4 Uhr an . Kommunion : Sonntag 6 */ , Uhr, an ?
den Wochentagen bei der hl . Messe . l



/

Württemberg .
(-) Stuttgart , 26 . Jan . ( K riegswuchere ro'Ler Kaufmann Abraham Hilb von hier wollte rn Müw

chen eine Millwn Zigarren im Werte von mehr als100 OlX) Mark verkaufen . Das bayerische Kriegswucher-Ek ,
^

dem die Sache angezeigt wurde , stellte sofortErhebungen an, da der Verdacht nahe lag , daß mit demgrosten Posten Zigarren Wucher getrieben werde . Inden zwei Tagen fernes Aufenthalts in einem MünchenerHotel hatte Hilb bereits Verträge über die Lieferungvon etwa 200000 Stück Zigarren zu Wucherstreiscn al>-
geschlossen . .Ber seiner Verhaftung fand man bei Hi !betwa 2000 Stück Prob Zigarren vor . Sein Lager rn
Stuttgart , das rund eine Million Zigarren umfaßt , die,wie man vermutet , von einer großen Zigarrenverfter -
gerung in Bruchsal herrühren , wurde beschlagnahmt unddre Zrgarren auf Veranlassung des bayerischen Kriogs-
wucheramtes nach München gebracht.

^ Stuttgart , 26 . Jan . (Straßenraub .) Inletzter Zeit sind hi-r einige Fälle vorgekommen, daß
DamenLuf der Straße die Handtasche entrissen wurde und
leider ist es bis jetzt nicht gelungen , des Täters habhaft
zu werden . In zwei Fällen kam ein Soldat in Frage .
Gestern mittag wurde nun wiederum eine Dame , als sie
das Hauptpostamt in der Fürstenstraße verließ , die Hand¬
tasche mit 70 Mark Inhalt entrissen . Der Täter ent¬
kam auch in diesem Falle . Er ist ein junger Mensch
von etwa 20 Jahren . Auf vre Ermittelung der Be¬
schuldigten ist eine Belohnung gesetzt.

H-) Vaihingen a . E ., 26 . Jan . (SKadenfeue r .j
Tie große, mit Stroh gefüllte Scheune der hiesigen
Treschgesellfchaft ist heute früh mitsamt der Dresch¬
maschine ein Raub der Flammen geworden. Man ver¬
mutet , daß Kriegsgefangene , die von morgens bis abends
hier frei berumlaufen , den Brand aeleat haben.

Tergwcrven-Wsvkcluf.
Gegen Lebensmittelmarke Ui'. IV

kommen in der Zeit vom 27 . bis 30 . Januar ds . Js . bei
den hiesigen Kaufleuten und Kleinhändlern Teigwarcn zum
Verkauf.

Es werden abgegeben :
auf seine gelbe Marke 250 Gramm Teigwaren zum

Preise von 70 Pfg . für 1 Pfd . AuLzugsware und 50 Pfg .
für 1 Pfd . Wasferware, auf eine blaue Marke die doppelte
und auf eine rote Marke die dreifache Menge.

Gonntag , de» 28 . Januar
im Saal - rs Gasthanfes zur „alten Kinde«

t«ii Gesas . WUnlM md WW)
veranstaltet z« Gunsten der Kriegsblinden

vom eoang. Iiinglittgsverei » .
Beginn : abends '/«8 Nhr, Ende : abends 11 Uhr.

Eintritt frei ! Es werden aber Wohltätigkeit keine
Schranken gesetzt .

Nachm . 3V - Uhr Vorfeier für Soldaten und (soweit !
der Platz reicht) auch für Kinder. — . —

Karlen .

Oertruck bäebele
bimil Lppler

Verlobte
k'euerbacb Wilckbacl

M
Mi

W -

Nächste« Sonntag , den 28 . d. Mts .
bleibt mein Geschäft geschlossen.

PH. M .

Große Auswahl !

zu billige« Preis ,
empfiehlt

kl . Ml Wk.

Ginige erwachsene
Arbeiterinnen

für Tag und Nachtarbeit ,
werden sofort gesucht .

WMrik Mbit

(") Göppingen , ^tO . Jan . (Handwerkerver¬
sammlung . ) Letzten Montag fand hier eine Versamm¬
lung der hiesigen Handwerker-Innungen und Vereins
gungen im Hotel Sand unter dem Vorsitz des Gemeinde¬
amts und Metzgerobermeisters Bracher statt . Ter Sek
r .etär des Württ . Bundes für Handel und Gewerbe, Land -
tagsabg . Hiller - Stuttgart sprach über die Lage des
Kleiugewerbes im Kriege, wobei er sich namentlich über
die neuen Steuergesetze und die verschiedenen wirtschaft¬
lichen Kriegsmaßuahmen verbreitete , die zum Teil dic
Rücksichtnahme für dic schwierige Lage des gewerblichen
Mittelstandes vermissen lassen, während Kriegsgesellschaf¬ten und manche Großbetriebe übermäßigen Gewinn machen
können . Auch nach dem Krieg werden für den Mittelstand
schwierige Zeiten kommen. Daher gelte es in dem Aus¬
bau der Organisation nicht müde zu werden . An der
lebhaften Besprechung, die sich an den Vortrag anfchloß,beteiligte sich auch Oberbürgermeister Dr . Keck.

. i> - !-
— lieber de» Verkehr mit Zucker bestimmt eine Bcrfiiguiiqder Ministeriums des Innern : Die Bczugsansprllche der Ver¬

braucher werden gekürzt und die jo ersparte Rücklage der in
Württemberg besonders wichtigen Obstverwertunq Vorbehalten .Der Kreis der gewerblichen Betriebe , die von den Koniinnnalver-bänden zu versorgen sind , ist jetzt weiter gcsaßt als früher. Hin-
zugetreten sind die Apotheken und alle diejenigen Betriebeder Lebensmittelgewerbe, die ihre Erzeugnisse in der Haupt¬
sache zum Verbrauch innerhalb des Kommunalverbands an Ber -
oraucher vder Kleinhändler absetzen. Behufs besserer Ueber -
wachung wurde die bisherige Markenfreizügigkc -. t aus -gegeben , die Kleinverknufer dürfen Zucker nur gegen Zuckcr -inarkcn ihres Bezirks nbgeben . Der Großhandel soll künftigregelmäßig zur Verteilung des Zuckers herangezogen werden .Dabei ist im wesentlichen an die wirklichen Zuckcrqrvßhändkr
gedacht , incht auch an solche Kleinhändler , die einen

'
Teil ihre .Ware regelmäßig an Weiterverkäufe, : abzugeben pflegten. Antzetdem sollen als Großocrküuser Händlervereinigungen und Ver¬bände von Verbrauchervereinigungen herangezogen werden körneu . Soweit die Versorgung eines Kommunalvervands dun :Berimtlung eines Grvtßhändlcrs nicht genügend gesichert warnverbleibt übrigens dem Kommnnalverbänd die Aingabe , ' eib :dns Verteilnngsgeschäst zu übernehmen.— Höchstpreise auch beim Verkauf von Lchwe

neu zum Weitersüttern vom Erzeuger an

Privatpersonen ? Diese Frage hat kürzlich , wie
s die „Dtsch . Pari . Corresp .

" berichtet, die Strafkammer
/ des Landgerichts zu Neuwied beschäftigt. Dort standeneine Anzahl von Fällen zur Murteilung , ui denen

Schweine zum Zwecke des Weitersütterns erheblich höher
bezahlt worden waren , als der Höchstpreis für das
Pfund Schweinefleisch beträgt . Es war deshalb wegen
Vergehens gegen die Höchstprcisbestimmunaen und wegen
übermäßiger Preissteigerungen Anklage erhoben worden .Tie Strafkammer kam hinsichtlich beider Anklagepunkte
zur Freisprechung mit der Begründung , daß nach den
maßgebenden preußischen Ausflihrungsbestimmpnaen der
zuständigen Minister Höchstpreise nur für den Ver¬
kauf an den Händler oder Fleischer festgesetzt
sind und daß deshalb eine Grundlage für die strafrecht¬
liche 'Ahndung nicht vorhanden ist, da für den Verkaufvon Schweinen vom Viehzüchter an Privatpersonen
.Höchstpreise nicht bestehen . Bezüglich der übermäßigen
Preissteigerung wurde festgestellt, daß es an dem Nach¬weis hierüber fehlt, weil tatsächliche Unterlagen , nichtbei gebracht waren . s

— Milchansammlung durch Genossenschaften.Eine Nachrichtenstelle berichtet, daß in den Verhandlungendes Beirats des Kriegsernährungsamts die Anregung
gegeben worden sei, daß die Milch örtlich oder durch
Genossenschaften angesammclt und unter behördlicher
Oberleitung nach den Städten geschafft werde.

Iahresgedenktage der 3 . Feldpionier-Kompagnte.
29. Januar 1915 .

(Kr. M .) Erstürmung mehrerer feindlicher Stellungen südlichder Moreauschlucht. Zurückdrän^ ung des Gegners bis de*
Südhang des Dieussentales.

Iahresgedenktage des FelbaV „-Regiments Rr . 4».
29 . Ja,mar 1915.

(Kr . M . ) Erfolgreiches Vvrbereitei, und Eingreifen de« Re¬
giments beim Sturm der 27 . Inf . -Division von der More« .

^ >is zur Diensten Schiacht . _ _
Druck u . Verlag der. V . Hoünaun '

schen Buäidruckerei
Vi- ,-.. !ü, „ - rin .-!- : G. Reinhardt ^uielbst

Wildbad , den 27 . Januar 1917 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme,

während der Krankheit und nach dem Hinschciden
unserer nun in Gott ruhenden lieben Tochter,
Schwester, Schwägerin und Taute

Anna ,
für dielen Blumenspenden, für die ehrenvolle
Bekleilung zu ihrer letzten Ruhestätte, für die
trostreichen Worte des Herrn Stadtpsarrer Msler ,
für den erhebenden Oiesang der Herren Lehrer
und Schüler sagen Herzlilien Dank

diesjtranerndcn Hinterbliebenen

Mmiie MW Ätz.

Wildbad , den 26 . Januar 1917 .

Goüss - Anzeige .
Der nnfaßliche, tiefschmerzliche Verlust, unsers

so treugeliebten , outcu Bruders und lieben
Neffens, ist uns nun leider zur völligen Gewiß¬
heit geworden.

Im Greuadier -Reg . 119, in den Kämpfe»

^ an der Somme bei Neuoville, traf unsem teuer« ,
unvergeßlichen

eine tückische Schrappnellkugel in die Halsschlag¬
ader, worauf er als Held, im 20 . Lebensjahre,
fürs Vaterland starb. .

Es bringt diesen großen Verlust , in tiejeni
Schinerz, Freunden und Bekannten zur Nachricht

im Namen dpr trauernden Hinterbliebenen
die tieftranrige Schwester

2t « na Zmser .

Iiieätzr -
kram

M!äda.ä.
Heute abend 8 Uhr-
Kaisers Geburtstag

Zilsmllineiikmist
mit den beurlaubten Sängern ,
bei Mitglied Schäffler zur
Eisenbahn. Der Vorstand

(Erstling) , geführt, hat zu ver¬
kaufen Ehr . Dächer .

ist zu haben bei
Karl Rath.

Neuenbürg .
Zwei weiße , hornlose

üvlslin

Chemische Reinigung im Hause.
Vesser wie Gallseife !

empfiehlt
Earl W ich . Dott .

»lahltzMerer
^ KliengeseUschast
HtvMSart.

Zweiams-evlrMuaen .
Ean.erstatt
Estl.in.gen.
Frie- vichshafen .
Lubwigsdurg
f)fu1Ilagen.
lKaven .sdu.vtz
Heuttllngen .
öchwäd .Enmaü
Schwad .Hall
Tüdlngerr
Hl.m.u . Neu .-dl.lni
2u.fferchau.sen.

AWenKap M12 Nllwnön .MrK .

IVillllsrsporl.
2u nocZi günstigen

Preisen neu eingetrokken
sinä eine groke Partie,
nurscböne , ausgesuchte

8 <; kud ^
teilweise mit einer de-
wäbrten putentbinckung
verseken , wockurcki eine
unbegrenzte l.eistungs -
fübigkeit erreicbt wirck .

paar comptett mit bluitketckbinckung
tVik . 25—(V1K . 35

, , „ pulentbinckung
/Vik . 3Z - iVU<. 47

Kinckersebneeŝ iube (VUr . 20— lVIK 33
8kistöcNe , älriwaebs , Zkisprmner, Zstibügeleisen ,
IVickelgamuscben, pucckcsäcke , lsolierkluschen,
(Ibermos ) mit unfl ebne Irugriemen , beckerül,^luminiumtrinkbeeber usw.

liolLvIktMltchoti , ^ tLto1v !ijLt - r,jLvim - Ü0b8 ,
kod8teiA8 , bo ^ ädr1v8lo !86dHvv ! 2.U0äv1lv .

Parfümerie- , 5portges <chläkt , pbotobanälung .
König-Karlstr . 68.

uncl l^ocielseklitten
auck leik^eise .

V » «« Ir - Lr »Z aller Art , m feinsterAusstattnugLFL sin- und mehrfarbig liefert
L . AofLLLQL LuLLLrucLörsL .
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